
SCHWANDORF. Die Schwandorfer
Feuerwehr wartet in diesen Tagen auf
Post aus Passau. Über 500 Seiten dick
ist der Entwurf des Bedarfsplans, den
ein Fachbüro zur Zeit für die Stadt er-
stellt. Auf seiner Grundlage soll eine
Frage beantwortet werden, die die Ein-
satzkräfte umtreibt – ob die Feuerwa-
che am jetzigen Standort anderNaabu-
ferstraße saniert werden kann oder
neu gebaut und vielleicht auch verla-
gert werden muss. Stadtbrandinspek-
torKlausBrunner äußert sich.

Dass die über 30 Jahre alte Feuerwa-
che an der SchwandorferNaabuferstra-
ße dringend saniert werden muss, ist
unbestritten. Die Räume sind viel zu
klein, für die Feuerwehrdamen gibt es
keine eigenen Duschen, und wenn
sich der Nachwuchs im Jugendraum
trifft, müssen die Fenster geschlossen
bleiben – aus Brandschutzgründen.
Schwererwiegt für die Aktiven, dass es
auch in der Fahrzeughalle an Platz
mangelt. Das führt zu umständlichen
Provisorien.

Fahrzeuge zu hoch für die Tore

Der Schwandorfer Stadtbrandinspek-
tor Klaus Brunner nennt ein Beispiel:
Die Wechsellader-Fahrzeuge sind für
die 3,64 Meter hohen Tore der Feuer-
wache schlichtweg zu hoch, weshalb
in den nächsten Wochen als Unter-
stellplätze zwei Leichtbauhallen auf
dem Gelände errichtet werden sollen.
Der Container, über den die Schwan-
dorfer Wehr bisher verfügt, ist vorü-
bergehend bei der Bundespolizei auf
demWeinberg untergebracht. Und das
neue Mannschaftsfahrzeug steht zur-
zeit im ehemaligen Schlachthofgebäu-
de.

Optimal ist das alles nicht, und das
sieht längst auch die Stadt Schwandorf
so. Im Oktober 2019 beschloss der
Hauptausschuss, einenBedarfsplan für
alle 16 Feuerwehren in der Großen
Kreisstadt inAuftrag zu geben undmit
dem Gutachten zugleich die Zukunft
der Feuerwache zu klären.Mit dem Er-
gebnis ist in den nächsten Wochen zu
rechnen. „Wir sind jetzt in der heißen
Phase der Auswertung“, sagt auf Nach-
frage Andreas Dittlmann vom gleich-
namigen Fachbüro für Bedarfsplanun-
gen und Ausschreibungen aus Passau.
BisMitteOktober, schätzt er,werde das
Feuerwehr-Gutachten vorliegen. Über
Zwischenergebnisse wurde bis jetzt
nichts bekannt. „Wir sind selber ge-
spannt, was drinsteht“, verrät Stadt-
brandinspektor Brunner.

Viele Fragebögen ausgefüllt

Die Vorarbeiten für den Feuerwehrbe-
darfsplan waren umfangreich, auch
für die rund 450 Aktiven im Stadtge-
biet. „Da sind wirklich intensiv Daten
erhoben worden“, sagt Brunner. Alle
Mitglieder der einzelnen Wehren wa-
ren nach seinenWorten aufgerufen, ei-
nen Fragebogen auszufüllen. Laut
Brunner hat dabei „ein Großteil auch
wirklich mitgemacht“. Wesentlich de-
taillierter noch waren die Fragenkata-
loge für die Kommandanten. Von Alar-
mierungszeiten bis Einsatzarten, von
typischen Gefahrenlagen bis Tages-
alarmstärken, von der Altersstruktur
bis zum Lehrgangs- und Ausbildungs-
wesen wurden sämtliche Kennzahlen
abgefragt.

„Das war sehr, sehr zeitaufwendig“,
blickt der Chef der Schwandorfer Feu-
erwehr zurück. Klaus Brunner war
nach eigenen Angaben „in der Summe
mehrere Tage“ mit dem Fragenkatalog
beschäftigt, vor allem auch mit der
Auswertung des Einsatzgeschehens
der vergangenen Jahre. Da musste die

Schwandorfer Wehr jeweils an die 300
Mal ausrücken. Nur in den vergange-
nenMonaten ging die Zahl „wegen Co-
rona und Lockdown“ zurück, wie der
Stadtbrandinspektor berichtet.

Für die Zukunft der Feuerwache hat
Klaus Brunner keine persönlichen Prä-
ferenzen. „Ich persönlich finde den jet-
zigen Standort schon geeignet, er hat
sichdie letzten Jahre bewährt. Aber das
muss nicht auf Biegen und Brechen so
bleiben. Wir sind da ganz offen“, sagt
er. Zunächst müsse man den Bedarfs-
plan abwarten. Ziel müsse es immer

bleiben, „einen bestmöglichen Schutz
für die Leute zu garantieren“. Falls ei-
nem anderen Standort der Vorzug ge-
geben werde, könnte sich ein geeigne-
tes Grundstück „als Knackpunkt er-
weisen“, ergänzt er.

Ohnehin entscheiden das die Ein-
satzkräfte ja nicht allein. Wenn der
Feuerwehrbedarfsplan vorliegt,wird er
laut Schwandorfs Pressesprecherin
Maria Schuierer „zunächst intern mit
der Verwaltung und den Feuerwehren
besprochen“, bevor das Thema schließ-
lich im Hauptausschuss und anschlie-

ßend imStadtrat landet.Wanndas sein
wird, könne man noch nicht absehen,
sagt Sprecherin Schuierer.

Die Frage, ob auf dem früheren
Schlachthofgelände nicht einmal der
Brückenkopf für eine neue zweite
Naabbrücke errichtet wird, erschwert
eine Entscheidung noch zusätzlich.
Klaus Brunner selbst geht davon aus,
dass der Abschluss einer Sanierung
oder ein Neubau „nicht vor fünf Jah-
ren“ zu haben sind. „Aber solange hal-
tenwir das durch“, sagt der Stadtbrand-
inspektor.

Feuerwehr brauchtmehr Platz
GUTACHTEN In der Feuer-
wache sind die Zustände
untragbar. Jetzt kommt
die Diskussion über Sa-
nierung oder Neubau in
die heiße Phase.
VON HUBERT HEINZL

In der Schwandorfer Feuerwache ist viel zu wenig Platz für den Fuhrpark der Einsatzkräfte. FOTOS: HUBERTHEINZL„
Der jetzigeStandort
hat sichbewährt,
aberdasmussnicht
aufBiegenund
Brechensobleiben.
Wir sinddaoffen.“
KLAUS BRUNNER
Schwandorfer Stadtbrandinspektor

DIE SCHWANDORFER FEUERWACHE
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Alternative:Nach über
30 Jahren ist die Feuer-
wache an derNaabu-
ferstraße in die Jahre
gekommen. Jetzt geht
es umdie Frage: Sanie-
rung oderNeubau?
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Bedarf:Handlungsbe-
darf besteht, denn die
Aktivenmüssen viel im-
provisieren.Der neue
Mannschaftswagen et-
wa steht im früheren
Schlachthofgebäude.

Entscheidung: Stadt-
brandinspektor Klaus
Brunner äußert sich im
Vorfeld nicht eindeutig
zur Standortfrage.Man
müsse dasGutachten
abwarten, sagt er.

STEINBERG AM SEE. Die Friedhofssa-
nierung in Steinberg hat eine wichtige
Hürde genommen. Am Dienstag gab
der Gemeinderat grünes Licht für eine
Ausschreibung, die als Grundlage für
den ersten Bauabschnitt dient. Kon-
kret sollen im Zuge dieser Maßnahme
die Einzäunung und die Müllbehält-
nisse erneuert sowie eine gepflasterte,
aber behindertengerechte Rampe mit
Zufahrt umgesetzt werden. Auf dem
Friedhof selbst entstehen außerdem 18
Urnengräber und ein dezentes Endur-
nengrab, das unter anderem für den
Fall von Grabauflösungen benötigt
wird. Dazu kommt auf dem Gelände
eine spezielle Seniorenbank, die so
konzipiert ist, dass sich ältere Men-
schen leichterwieder erhebenkönnen.

Kostentechnisch waren dafür ur-
sprünglich knapp 58 000 Euro einkal-
kuliert.Weil die Gemeinderäte aber ei-
nige kleine Anpassungen in den Plä-
nen vorgenommen haben – sowurden
die Urnengräber etwa um vier erhöht
–, dürfte der tatsächliche Preis etwas
über 60 000 liegen. Einen Baubeginn
legt die Ausschreibung zwar bewusst
nicht fest, dafür aber ein Bauende –
nämlich das zweite Quartal 2021. Dar-
auf hat sich das Gremium einstimmig
verständigt, nachdem die einzelnen
Optionen zuvor detailliert abgewogen
wurden.

Auchdie Entscheidung für die aktu-
alisierte Globalberechnung fiel in der
Sitzung ohne Gegenstimmen. Die
Wassergebühr pro Kubikmeter erhöht
sich demnach vonbisher 1,91 auf dann
2,44 Euro zuzüglich Umsatzsteuer. Da-
rüber hinaus steigen der Herstellungs-
beitrag für Geschossflächen von 7,75
auf 9,23 Euro sowie bei den Grund-
stücksflächen von 1,15 auf 1,29 Euro
pro Quadratmeter, wobei diese beiden
Posten ausschließlichNeubau- oder Er-
weiterungsbauvorhaben betreffen. Für
die übrigen Bürger hat die Steigerung
dagegenkeineAuswirkung.

Weitere Änderungen gibt es zudem
bei den Entwässerungsgebühren. Die
Herstellungsbeiträge für Geschossflä-
chen und Grundstücksfläche steigen
zwar ebenfalls von 7,91 auf 8,24 bezie-
hungsweise von 1,78 auf 1,89 Euro pro
Quadratmeter. Doch bei der Schmutz-
wasser- und der Niederschlagswasser-
gebühr gehen die Kosten nach unten:
Diese Posten schlagen bloß noch mit
1,99 statt 2,11 und mit 0,26 statt 0,32
EuroproKubikmeter zuBuche.

Im Gemeinderat regte sich gegen
diese Anpassungen keinWiderspruch.
Klemens Hecht (SPD) sah die sinken-
den Abwassergebühren als Hinweis
dafür, dass dieGemeinde gut gerechnet
und sich Gedanken gemacht habe.
Was dieWassergebühren angeht, kom-
meman hingegen nicht an einer Erhö-
hung vorbei. Das sei nötig, um kosten-
deckend arbeiten zu können. Auf den
ersten Blick höre sich das „extrem“ an,
aber für einen normalen Haushalt ma-
che das pro Monat ungefähr fünf bis
sechs Euro aus. Das sei „machbar“.
CSUler Bernd Hasselfeldt konnte da
nur zustimmen. „Keiner erhöht gerne
irgendwelche Gebühren“, sagte er.
Aber man sehe letzten Endes „keinen
Spielraum“, zumal in diesem Bereich
bereits viele Investitionen angefallen
sind und in Zukunft weiterhin anfal-
lenwerden. (sjh)

GEMEINDERAT

Die Steinberger
Wassergebühren
werden steigen

Der Friedhof in Steinberg wird umge-
staltet. Die Ausschreibung kann nun
beginnen. ARCHIVFOTO: SCHMID
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